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Der Orientierungstest: Studien- und 
Ausbildungsempfehlungen in einem Instrument
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Stellenwert des Orientierungstests www.was-studiere-ich.de

 Gesetzliche Vorgabe in Baden-Württemberg: Bewerber:innen um einen Studienplatz müssen ein 

Orientierungsverfahren nachweisen

 OT ist das typische Nachweisverfahren, Alternativen nennen die Satzungen von Hochschulen (z. B. 

Check-U)

 Konzeption und Angebot des Tests durch Universitäten Konstanz und Hohenheim im Auftrag des 

Wissenschaftsministeriums seit 2010

 Seit 2021 Durchführung und Weiterentwicklung durch die Universität Heidelberg

 Hohe Nutzer:innen-Zahlen: ca. 220.000 Personen (2022), davon etwa 50 Prozent aus BW
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Konzeption des Orientierungstests www.was-studiere-ich.de

Interessenmodell nach John L. Holland / modifiziertes RIASEC Modell (1997)
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Ablauf des Orientierungstests www.was-studiere-ich.de

•Zustimmungswerte zu 
Tätigkeiten in allen 
Bereichen des RIASEC-
Modells

•Zuordnung der (Studien-
) Berufe zu Kategorien

Interessenstest 
(10 Min.)

•Gewichtung der 
Interessen

•Links zu BERUFENET

•Zusatztests zu 
Fähigkeiten 

Berufs-
empfehlungen •Zuordnung aller 

Studiengänge in BW zu 
etwa 1.000 Berufen 

•Links zu Studiengängen/ 
Beispielaufgaben etc. 

Studiengänge

Erweiterung des Tests um Fragen und Empfehlungen zu Ausbildungsberufen in 

Zusammenarbeit zwischen Wirtschafts- und Wissenschaftsministerium (2021/2022)
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Weiterentwicklung Orientierungstest www.was-studiere-ich.de

Ziel: Vermittlung von Studium und Ausbildung als gleichwertige Möglichkeiten

• Orientierungstest hilft dabei, den „richtigen“ Bildungsweg für junge Menschen zu 

identifizieren:

 Interessenstest auch mit Empfehlungen zu geeigneten Ausbildungsberufen

Neues Passungsmodul Studium oder Ausbildung 
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Erweiterung des Interessentests „was-studiere-ich.de“ um 

Ausbildungsberufe 
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Erweiterung um einen Fragebogen zur Reflexion: 

„Studium oder Ausbildung?“
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Königstraße 46, 70173 Stuttgart

Telefon:  0711 1234-3423

Telefax: 0711 279-3080 

E-Mail: imke.buss@mwk.bwl.de

Internet: www.mwk.baden-wuerttemberg.de

Dr. Imke Buß Ministerium für Wissenschaft, Forschung 

und Kunst Baden-Württemberg (MWK)

Ihre Ansprechpartnerin

Folie 10,



Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten

Textmasterformat bearbeiten

Ausbau-Manager*in – MeisterPLUS für Raum und Fassade

Haus der Wirtschaft Stuttgart, 27.02.2023



Seite 12Kompetenzzentrum für Ausbau und Fassade

Überblick

1. Motivation: Die Situation im Handwerk

2. Unsere Antwort darauf – wie alles entstand…

3. Das Modell Ausbau-Manager*in
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Motivation: Die Situation im Handwerk
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Motivation: Die Situation im Handwerk
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Motivation: Die Situation im Handwerk

2006: 36 %

2019: 56 %

Studienanfängerquote

Deutschland
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Motivation: Die Situation im Handwerk

Bei gleichzeitig sinkender 

Schülerzahl:

Rund 15% in nur 10 Jahren!
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Motivation: Die Situation im Handwerk

Das heißt also:

Die Gruppe der Realschüler*innen und Werkrealschüler*innen sinkt seit 

Jahren.

Und damit die klassische Zielgruppe für eine Ausbildung im Handwerk!
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Motivation: Die Situation im Handwerk
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Unsere Antwort darauf - wie alles entstand…
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Unsere Antwort darauf – Wie alles entstand…

Hinnehmen und resignieren?

oder

Annehmen und gestalten?

Neue Zielgruppen erschließen mit einem neuen 

Bildungsangebot:

Ausbau-Manager*in
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Das Modell Ausbau-Manager*in
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Ideale Kombination von handwerklicher Praxis                                                         

und Unternehmensmanagement.

In 3,5 Jahren zum/ zur Ausbau-Manager*in

Ausbau-Manager/in

(Gebäudeenergieberater/in)

Stuckateurmeister/in

Stuckateur/in
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Zielstellung:

• Verschmelzung Basisausbildung zum Stuckateur-Gesellen mit 

Aufstiegsfortbildung zum Handwerksmeister zum/ zur Ausbau-Manager*in

• Ausbildung zum „Generalisten“ im Ausbaugewerbe

• Handwerkliches Können, Fachwissen und Managementaufgaben werden 

eng miteinander verwoben und auf ein neues, höheres Qualitätsniveau 

gehoben

• Vorbereitung auf Führungsaufgaben eines zukunftsorientierten 

Handwerksbetriebes

• Vorbereitung auf das Anstoßen und Umsetzen von Entwicklungsprozessen 

im Unternehmen
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Rahmendaten:

• Ausbildungsbeginn: jeweils 1. Oktober

• Dauer: rund 3,5 Jahre

• Lernorte:

• Berufliches Schulzentrum (BSZ) und überbetriebliches Ausbildungszentrum (ÜBA) in 

Leonberg

• Kompetenzzentrum für Ausbau und Fassade, Rutesheim

• Niederlassungen der Industriepartner

• Abschlüsse:

• Stuckateur-Geselle*in, Stuckateur-Meister*in

• Ausbau-Manager*in (Zertifikat)

• Gebäudenergieberater*in im Handwerk (optional)
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Zugangsvoraussetzungen:

• Schulabgänger*innen mit (Fach-) Hochschulreife

• Studienabbrecher*innen

• Werkreal- und Realschüler*innen mit bereits abgeschlossener Ausbildung 

(Befreiung vom Berufsschulunterricht)

• Sitz des Ausbildungsbetriebes in Deutschland

Abschluss eines Berufsausbildungsvertrages mit Zusatzvereinbarung. 
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Die Partner:

• Ausbildungsbetriebe aus bundesweiten Ausbau- und Fassadengewerken

• Kompetenzzentrum für Ausbau und Fassade, Rutesheim 

• Berufliches Schulzentrum, Leonberg

• Überbetriebliches Ausbildungszentrum (ÜBA), Leonberg

• Prof. Dr.-Ing. Hütter, Studiendekan Masterstudiengang Baumanagement 

Hochschule Karlsruhe

Die Unterstützer – Experten aus der Baustoff-Industrie: 
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Laufend optimiert und bereits etabliert:

• Start 2015

• Teilnehmerzahlen bisher:

• Durchschnitt 2015 – 2018 = 14

• Seit Jahrgang 2019 = rund 20 bis 24

• Modell wird laufend durch Unternehmer*innen eng begleitet und angepasst –

Ausbau-Manager-Tagungen

• Ziel: Regelmäßiger Austausch im Netzwerk zwischen Ausbaumanager*innen, lehrenden 

Expert*innen sowie Führungskräften aus den Ausbildungsbetrieben zur gemeinsamen 

Unternehmensentwicklung
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Das Modell Ausbau-Manager*in

Besonderheit Zertifikat Ausbau-Manager*in –

Abschlussarbeit + Fachgespräch

• Möglichkeit, ausbildungsbegleitend in einem der kooperierenden 

Ausbildungsbetriebe die Abschlussarbeit (Manager-Arbeit) durchzuführen

• Ziel: Prozesse der Unternehmensentwicklung anstoßen (z.B. Einführung neuer 

Technologien, neuer Produkte, Dienstleistungsangebote oder Erschließung 

neuer Kundenzielgruppen) und diese im Betrieb praktisch umsetzen

• Die angehenden Ausbau-Manager*innen zeigen dadurch, in der Lage zu sein, 

die erworbenen theoretischen und praktischen Fähigkeiten vertieft anzuwenden 

und innerhalb der vorgegebenen Frist eine komplexe Aufgabe zu analysieren, 

Konzepte zu erarbeiten und diese umzusetzen



Danke für Ihre Aufmerksamkeit

Siemensstraße 6 - 8 | 71277 Rutesheim | 07152 30550-200 | info.komzet@bz-af.de | www.stuck-komzet.de

Hermann Blattner

Geschäftsführer Christian Gröber GmbH & Co. KG, Stuttgart

Stv. Vorsitzender Fachverband der Stuckateure (SAF)



Welche Möglichkeiten gibt es für 

Auslandsaufenthalte während der 

Ausbildung?
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Welche Möglichkeiten gibt es für 

Auslandsaufenthalte während der 

Ausbildung?

Quelle: Erasmus+ Annual Report 2021



Welche Möglichkeiten gibt es für 

Auslandsaufenthalte während der 

Ausbildung?

• Rahmenbedingungen

• Programme und Förderungen



1. Zustimmung Betrieb und Berufsschule

2. Auslandspraktikum muss in den Ausbildungsvertrag 

aufgenommen werden

3. In der Regel bleibt der/ die Auszubildende im Rahmen der 

Ausbildung innerhalb der EU über die deutschen 

Sozialversicherungen versichert

Rahmenbedingungen



1. Grenznah: Euregio-Zertifikat und xchange

2. Go.for.europe

3. Erasmus+

4. Ausbildung weltweit

Programme und Förderungen



Grenznaher Auslandsaufenthalt 

Euregio-Zertifikat Xchange

Auslandspraktikum in der 

Oberrheinregion (Baden, Südpfalz,

Elsass, Nordwestschweiz)

Auslandspraktikum in Österreich, 

Italien, der Schweiz oder 

Liechtenstein

Dauer: i.d.R. 4 Wochen Dauer: 2-4 Wochen

Pauschale Förderung möglich Förderung im Rahmen von 

Erasmus+/ Movetia möglich

Ausbildungsvergütung wird auch während Auslandsaufenthalt vom 

Ausbildungsbetrieb gezahlt. Im aufnehmenden Betrieb wird eine 

berufsbezogene Tätigkeit ausgeübt



Servicestelle, die mehrmals im Jahr branchenspezifische 

Entsendungen anbietet

• Dauer: 4 Wochen, dabei eine Woche Intensivsprachkurs vor 

Ort und drei Wochen Betriebspraktikum in Vollzeit

• Förderung: Stipendium aus dem Erasmus+ Programm

Go.for.europe



Möglichkeit, ein Auslandspraktikum während der Ausbildung 

über mehrere Wochen in Europa zu absolvieren

 Nur Bildungseinrichtungen und Organisationen (Betrieb, 

Schule, Kammer) beantragen die Erasmus+ Förderung

• Dauer: mindestens 2 Wochen, maximal 12 Monate

• Förderung: Erasmus+-Stipendium

Erasmus +



Förderprogramm des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung (BMBF) für Auslandspraktika während der 

Erstausbildung in Ländern, die nicht durch das Programm 

ERASMUS+ gefördert werden

• Dauer: 3 Wochen bis 3 Monate

• Förderung: Mittel des BMBF

 Voraussetzung: Partnerbetrieb muss feststehen

Ausbildung weltweit





Mit dem Europass Kompetenzen sichtbar machen

https://europa.eu/europass/de



Vielen Dank für Ihr Interesse!
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